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Bekanntmachung. 

Auf Grund der SH 10 und 15 des Wahlgeſetes für den Reichstag 
des norddeutſchen Bundes vom 15. October 1866 und gemäß § 2 
des dazu ergangenen Reglements vom 1. Juli 1867 ſetze ich für den 
ganzen Umfang des Staates den Tag, an welchem die Auslegung der 
Mäblerliften zu den bevorſtehenden Wahlen für die erſte Legislatur⸗ 
periode des Reichstages zu beginnen bat, 

auf den 20. Juli d. J. 
hierdurch feſt. 


Die Beſtimmung des Wahltages bleibt vorbehalten. 
Berlin, den 9. Juli 1867. 
Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage. (gez.) von Klützow. 


D te an d. 

5.12; i. es. e. Majeſtät der König hat dem 
Ob denen: 2 Grafen Hugo Wrſchowetz Selerta von Gen 
auf Lagow im Kreiſe Sternberg den königl. Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe mit 
dem Johanniter⸗Kreuz; dem Amts Rath und Domainen-Pähter Beyer zu 
Tlarnowanz, Kreis Oppeln, den koͤnigl. Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem 
Oberlehrer Siegel am Militär⸗Knaben⸗Erziehungs⸗Inſtitut zu Annaburg 
den rothen Abler Orden bierter Klaſſe; ſowie dem Musketier Linke im aten 
Thüringiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 72 die Rettungs⸗Medaille am Bande; 
ferner dem Pridat⸗Docenten, praktiſchen Arzt Dr. Helfft in Berlin, den 
Charakter als Sanitäts⸗Rath; ſowie dem Regierungs⸗Secretär Friedrich 
Schultze zu Potsdam den Charakter als Kanzlei⸗Rath, und dem Steuer⸗ 
nipector Sommer zu Wolfhagen im Regierungsbezirke Kaſſel bei feinem 

Tabel in den Ruheſtand den Charakter als Steuer⸗Rath verliehen. 

Die Gymnaſiallebrer Dr. Deutſchmann in Hadamar und Seybert in 
Wiesbaden find zu Oberlehrern befördert worden. — Dem Lehrer der Thier⸗ 
beilkunde an der ſtaats⸗ und landwirthſchaftlichen Akademie zu Eldena, Dr. 
Fürſtenberg, iſt der Titel „Profeſſor“ verliehen worden. g 

[Bekanntmachung.] Laut der Bekanntmachung vom 7. v. Mts. iſt die 
Durchfuhr böhmiſchen und mähriſchen Viehes durch Preußen unter Beobach⸗ 
tung beſonderer Vorſichtsmaßregeln geſtattet worden. er 

Nach den über den Geſundheitszuſtand des Rindviehs in den kaiſerlich 
öſterreichiſchen Staaten eingezogenen Erkundigungen iſt jetzt kein Grund mehr 
vorban den Verkehr mit dem aus Oſten kommenden Vieh beſonderen Be⸗ 
ſchränkungen zu unterwerfen. Es wird deshalb unter Auſhebung der Bes 
kanntmachung vom 7. v. M. hierdurch beſtimmt, daß der Transport des aus 
dem Osten kommenden Viehes nach und durch Preußen bis auf Weiteres nur 
denjenigen Beſchränkungen unterliegt, welche ſich aus der Verordnung vom 
27. März 1836 und aus den auf Grund dieſer Verordnung von den könig⸗ 
lichen Regierungen erlaſſenen Beſtimmungen ergeben. Berlin, den 11. Juli 1867. 
Der Mimiſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Mediclnal⸗Angelegenheiten. 
v. Mühler. : 

Ens, 10. Juli. [Zur Anweſenheit des Königs.] Se. 
Majeſtät, welcher die erſten Tage „Krähnchenwaſſer“ trank, trinkt ſeit 
einigen Tagen Morgens zuerſt ein Glas Keſſelbrunnen und dann zwei 
Glas Krähnchenbrunnen, Mittags trinkt Höͤchſtderſelbe zwei Glas 
Krähnchen. Zur heutigen Mittagstafel find vom Könige per Telegraph 
der evangelische Biſchof Wilhelmi aus Wiesbaden und der katholiſche 
Biſchof Blum befohlen worden und eingetroffen. An derſelben nahmen 
ebenfalls Theil der zum Gebrauche der Cur eingetroffene und im eng⸗ 
liſchen Hof Jabgeftiegene Prinz von Solms-Braunfels, Landrath und 
Civil⸗Commiſſar von Madai aus Frankfurt und Regierungsrath von 
Dieſt aus Wiesbaden. Wie kürzlich gemeldet, hat am Sonntag ein 
Coblenzer Geſangverein dem Könige eine Serenade gebracht; heute iſt 
nun folgendes Schreiben an den St. Caſtor⸗Geſangverein abgegangen: 

„Der St. Caſtor⸗Geſangverein bat unter Leitung des Muſit⸗Direclors 
Herrn Schons zu Bad Ems am 7. Juli 1867 Sr. Majeſtat dem Könige 
eine Serenade gebracht und durch ſeinen vortrefflichen Geſang die aller⸗ 
höchſte Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen. 

Bad Ems, 10. Juli 1867. 

Graf Perponcher, Hofmarſchall.“ 

Der Lahn⸗Sängerbund wird am Sonntag, den 21. Juli, dem KB: 
nige eine große Serenade bringen, bis fetzt haben ſchon 24 Vereine 
ihre Mitwirkung zugeſagt; die Hauptprobe wird in Limburg a. d. Lahn 
gehalten. (Elberf. 3.) 

Ems, 11. Juli. [Se. Majeſtät der König) erfreuen ſich des 
beſten Wohlſeins und die Brunnencur übt die erwartete Wirkung. Ge⸗ 
ſtern empfing Se. Majeflät der König den Biſchof von Limburg und 
den fürſtlich ſchwarzburg⸗xudolſtädter Staatsminiſter von Bertrab, die 
auch mit einer Einladung zur Tafel beehrt wurden, und nahmen die 
Vorträge des Civil⸗Cabinets und des Wirklichen Geheimen Legations⸗ 
Raths Abeken entgegen. — Heute ſahen des Königs Majeſtät den Re: 
gierungs⸗Präſidenten von Dieſt und den Civil⸗Commiſſarius, Landrath 
von Madai, und empfingen den Chef des Militär⸗Cabinets, General⸗ 
Adjutanten, General⸗Maſor von Tresckow, zum Vortrag. Um 3 Uhr 
fand das Diner ſtatt, zu welchem auch Se. Durchlaucht der Prinz Bern⸗ 
batd zu Solms⸗Braunfels und der großherzoglich mecklenburgiſche Hof⸗ 
marſchall von Bülow geladen waren. (Staatsanz.) 

Berlin, 12. Juli. [Dementi.] Die Wiener „Preſſe“ vom 11. 
d. M. enthält einen der „Gazette de France“ entnommenen Bericht 
des königlichen Geſandten Freiherrn v. Werther in Wien vom 18. 
vorigen Monats. Der „Staats⸗Anz.“ iſt zu der Erklärung ermächtigt, 
daß dieſe Depeſche nicht exiſtirt. 

[Zu den Reichstagswahlen.] In Halberſtadt wird der frühere 
Juſtizminiſter v. Bernuth als Candidat der liberalen Partei für den 
Reichstag in Ausſicht genommen. N 

[Berufungen zum Herrenhaus.] Eine Correſpondenz 
aus Wiesbaden ſpricht davon, daß die Vorbereitungen betreſſs der 
Grafenverbände für das Herrenhaus getroffen würden. Dieſe Vorberei⸗ 
tungen dürften ſich aber nicht nur auf dieſe Grafenverbände, ſondern 
überhaupt auf die verſchiedenen Kategorien des Herrenhauſes beziehen. 
Bekanntlich hat die Regierung bei den Berathungen über die Ergän⸗ 
zung des Abgeordnetenhauſes, und namentlich hat Graf Bismarck im 
Herrenbaufe ausdrücklich hervorgehoben, daß die Regierung berechtigt 
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und geſonnen ſei, Berufungen zum Herrenhaus aus allen Kategorien, 


h 


mit Ausſchluß des befeſligten Grundbeſtzes vorzunehmen. 

[Die hannoverſchen Vertrauensmänner.] Man er⸗ 
wartet hier die Berufung der hannoverſchen Vertrauensmänner zur 
nächſten Woche. Graf Eulenburg wird bis dahin zurück ſein und mit 
ihm werden auch der Regierungs-Präfient Freihr. v. Nordenſiycht, der 
einen Wirkungskreis bei der Verwaltung in Hannover haben ſoll, und 
der Geh. Regierungsrath v. Wolff, der die neuen Provinzen behufs der 
Verwaltungsorganiſation bereiſt hat, daran theilnehmen. 

lRhein⸗Weſer⸗Elbeanal.] Schon bevor Hannover mit 
Preußen vereinigt war, zeigte ſich in Weſifalen und Rheinland der 
Wunſch ſehr rege, daß der Rhein mit der Weſer und Elbe durch Canäle 
in Verbindung geſetzt werde und waren in dieſer Beziehung auch viel: 


fache Anträge hierher gelangt. Es iſt auch die Angelegenheit zur Zeit! Schuh dieſes 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


in nähere Erwägung gezogen worden, der Ausführung ſtellten ſich jedoch 
Schwierigkeiten entgegen, da das Unternehmen auf einer bedeutenden 
Strecke durch hannoverſches Gebiet geleitet werden mußte. Es blieb 
deshalb die Angelegenheit ruhen, zumal der Bau mit ſehr großen Koſten 
verknüpft geweſen wäre. Nachdem nun fetzt die Schwierigkeit mit Han⸗ 
nover fortgefallen iſt, hat man mit Rückſicht auf den Werth, den die 
Eröffnung eines Weges vom Rheine nach dem Oſten für die Verſen⸗ 
dung der Producte, namentlich der Kohlen und Eiſen haben würde, die 
Frage von Neuem angeregt und wendet die Regierung derſelben ihre 
Aufmerkſamkeit zu. Man hat auch aus den weſtlichen Provinzen darauf 
hingewieſen, daß der projectirte Canal auch dazu benutzt werden möge, 
zwiſchen Rhein und Ems eine Waſſerſtraße herzustellen, welche nach 
einem Nordſeehafen führt. 8 

[Die nordamerikaniſche Regierung! hat einen Bevollmäch⸗ 
tigten nach Europa geſandt, um in Paris, London und Berlin Ver⸗ 
handlungen einzuleiten, welche Erleichterungen des directen Poſtverkehrs 
bezwecken. 

a [Max Duncker.] Die erledigte Stelle des Directors der Staats⸗ 
Archive iſt dem Geh. Regierungs⸗Rath Dr. Max Duncker verliehen 
worden mit der Maßgabe, daß derſelbe zugleich in ſeiner Stellung als 
vortragender Rath Sr. königl. Hoheit des Kronprinzen verbleibt. 

Hannover, 10. Juli. [Die ſoeben ausgegebene Namens⸗ 
liſte der vormaligen hannoverſchen Offiziere] enthält, der 
„H. A. Ztg.“ zufolge, folgende Daten von allgemeinerem Intereſſe: 
„Von den in königlich ſächſiſche Militärdienſte getretenen 72 hanno⸗ 
verſchen Offizieren gehören 42 dem Adel an, ein Theil der Bürgerlichen 
iſt katholiſch, man möchte daher nicht unſchwer auf politiſche Motive 
bei dieſem Uebertritte ſchließen dürfen. Von der hannoverſchen Artillerie 
find nur zwei in die ſächſiſche Feldartillerie getreten. Von den 19 Re: 
giments⸗ Offizieren der adeligen Garde du Corps find nur zwei in preu⸗ 
ßiſche Dienſte übergetreten und zwei nach preußiſchem Tarife penflonitt; 
von den 40 adeligen Offizieren des Garze⸗Regiments find 15 in preu⸗ 
ßiſche, 12 in ſächſiſche Dienſte übergegangen, 1 nach preußischem und 
8 nach hannoverſchem Tarife penſlonirt. Von den zuletzt noch 12 activen 
hannoverſchen Generalen iſt nur einer (o. Bothmer) preußiſcher Brigadier 
geworden, 8 nach preußiſchem und 2 nach hannoverſchem Tarife penflos 
niet, Außer dieſen ſtanden aber noch 14 Divifiond: und Brigade⸗Com⸗ 
mandeure auf dem hannoverſchen Militär⸗Penſions⸗Etat, jedenfalls eine 
erhebliche Zahl hoher Offiziere für die damalige kleine Armee. Daß 
gleichfalls noch vor der Auflöſung eine große Anzahl Ordenszeichen von 
Hietzing aus vertbeilt find, iſt aus jenem gedruckten Verzeichniſſe erſichtlich.“ 

Bremen, 11. Juli. [Zu den Reichstagswahlen] Das 
Wahleomite, welches vor fünf Monaten mit mehr als Zweidrittelmehr⸗ 
heit H. H. Meier's Wahl in den Reichstag durchsetzte, hat beſchloſ⸗ 
ſen, für die Wiederwahl dieſes Abgeordneten in Thätigkeit zu treten. 
Bei Gelegenheit einer Art von Rechenſchaftsbericht, den derſelbe dem 
Comite als einem Vertrauensausſchuß feiner Wähler erſtattete, ſtellte ſich 
ziemlich durchgängige Uebereinſtimmung hinſichtlich der den erſten Reichs⸗ 
tag beſchäftigenden Fragen zwiſchen beiden Theilen heraus. Nur in der 
Diätenfrage machte fi inſoweit eine abweichende Meinung geltend, als 
es ſich um die Sache an ſich, nicht um die letzte, für das Schickſal der 
Verfaſſung entſcheidende Abſtimmung, handelte. Ob ein Gegencandidat 
aufgeſtellt werden wird, und welcher, darüber verlautet noch nichts; der 
vorige Gegencandidat wird wohl nicht wieder hervortreten. (N. 3.) 

Kiel, 10. Juli. [Marine.] Sr. Majeſtät Kanonenboot „Ha⸗ 
bicht“, welches der Fregatte „Thetis“ als Tender dient, ging mit den 
vorgeſtern hier eingetroffenen Cadetten nach Alſen, woſelbſt die „Thetis“ 
liegt. Sr. Majeſlät Schiffe „Hertha“, Commandant zur See Heldt, 
und „Meduſa“, Commandant Corvetten⸗Capitän Struben, gingen heute 
Morgen in See; dem Vernehmen nach werden dieſelben vorläufig in 
der Oſtſee kreuzen und ſpäter nach Schweden und Norwegen gehen. 

Bonn, 10. Juli. [Die Unfitte des Duellweſens] hat der 
Univerfität in dieſem Jabre bereits das zweite Opfer abgefordert, indem 
der stud. jur. Conrad Roſier aus Treis (Kreis Cochem) geſtern Abend 
an den Folgen eines zwar nur im gewöhnlichen Schläger⸗Duell erhal: 
tenen, aber vernachläſſigten Kopfhiebes geftorben iR. (8. 3.) 

Darmſtadt, 10. Juli. [Denkſchrift.] Dem „Fr. J.“ entnehmen 
wir folgende Mittheilung: Praͤlat Dr. Zimmermann hat die neuliche 
Anweſenhelt des Kaiſers von Rußland benutzt, um den Nothſtand der 
evangeliſchen Kirche in den ruſſiſchen Oſiſeeprovinzen in einer Denkſchrift 
darzuſtellen. x 

Italien. 


Florenz, 9. Juli. [Garibaldi über die Septembercon⸗ 
vention.] Die hier erſcheinende „La Riforma“ veröffentlicht nachfol⸗ 
gendes Schreiben Garibaldis an den Director der „Gazzetta di 
Torino“. Letzterer hatte nämlich vor Kurzem in feinem Blatte das 
Recht der Initiative des italieniſchen Volkes in Anſehung der Befreiung 
Roms ſehr lebhaft verfochten. Das Schreiben lautet: 

Monſummano, 7. Juli. 

In Ihrem Blatte vom 25. v. M. las ich einen ſehr bernänftigen und 
patriotiſchen Aufſatz, für den ich Ihnen ein Wort der Anerkennung ſchulde. 

Ja wohl, wer kann den Römern das Recht bestreiten, ſich zu erheben, 
den Italienern das Recht, fie zu unterſtützen? — Ol eine würdige Miſſion 
Bonapartes, des Beſchützers aller Tyranneien, war es, jene in Rom dur 
durch die abſcheuliche September⸗Convention verewigen zu wollen. 

September⸗Convention! Gab es denn vor jener Convention nicht eine 
andere, das Plebiscit, und jene, die durch den Beſchluß der Abgeordneten 
geheiligt ward und Rom als Capitole Italiens proclamirte? 

Daß die Inſurrection in oder gegen Rom von den Paololti und Jeſuiten 
als unüberlegt Fr d wird, iſt begreiflich; daß es aber Leute giebt, die 
trotz ihrer aufrichtig gemeinten Sehnſucht nach der Einheit Italiens dieſer 
Kritik ihre Zuſtimmung geben, iſt ſchmerzlich. £ 

Die muthigen Verſuche des Piſacane und der Bandiera wurden auch 
für unüberlegt gehalten. Heute ſammelt Italien voll Pietät die Aſche dieſer 
edlen Märtyrer und übergiebt fie der dankbaren Nachwelt. Wozu denn auch 
dieſes nutzloſe Leben voll immerwährender Demüthigungen? Iſt Tod nicht 
beſſer als Knechtſchaft? Ohne Rom iſt kein einiges Italien möglich. 
Das weiß der Kaſſer recht gut, jener böſe Genius Italiens und der 
Freiheit, der feit 18 Jahren danach ſtrebt, es zu unterwerfen. 

ene Secte, die ſeſt ſo vielen Jahren Italien erniedrigt, ſpricht vom 
2, Dezember mit Achtung und Dankbarkeit. Und richtig, er beſchützt auch 
die Mitſchuldigen an ſeinen Ruchloſigkeiten als Verfechter einer gottlojen Po⸗ 
litik, die man mittelſt der Lüge und Corruption durchführt. 2 

Es wird ein Tag kommen, an welchem Italien aus Scham über tie De 
müthigungen, in die es jene Convention ſtürzte, dem Urheber derſelben eine 
Schandfäule errichten wird. Ja, die Septemder⸗Convention iſt mehr als eine 
Infamie, fie ift eine Verrätherin, und lebten wir nicht eben in Zeiten, die 
das Geſetz zum Spott machen, ſo würden die Fürsprecher jenes erniedrigen⸗ 
den Vertrages vor den Gerichtshof als Verräther geladen werden. 

O man 15 unſere tapfern Soldaten an der Grenze nur hinmetzeln A 

den Habit vermummten Verbrechens; man vergeude die Gel⸗ 
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den Äbrigen Tagen zweimal erjpeint, 
Sonnabend, den 13. Juli 1867. 


der des Landes auf Stipendien für Spione aller Art! Die römiſche 
ſurrection wird trotzdem ſich ede A man weiß a 
85 r 8 on, „mo de aufßdzen werden. Meine 
eunde und meine ie Ehre 8 ; 
Sache Roms zu kämpfen. Cuer 2 6 her * * 
rankreich. 

* Paris, 10. Juli. [In der geſtrigen Sitzung des ge⸗ 
ſetzgebenden Körpers) hielt, wie bereits gemeldet, zunächſt Herr 
Thiers feine längſt angekündigte Rede über die mexicaniſche Expedition. 
Wir behalten uns indep die ausführliche Mittheilung derſelben noch vor und 
wenden und ſogleich zu der darauf folgenden Rede Jules Favre's, 
welche unbedingt eine der ſchärfſten iſt, die dieſer geiſtvolle Vertreter der 
Oppofition jemals gehalten hat. Derſelbe ſollte anfänglich nicht über 
Mexico ſprechen, aber es ſcheint, daß der Umſtand, daß Thiers, wohl 
in Anbetracht des Todes Maximilian s, zurückhaltender auftrat als ge⸗ 
wohnlich und die Lage der Dinge nicht in dem hellen Lichte darſtellle, 
wie es Jules Favre gewünſcht, dieſen beſtimmte, das Wort zu ergreifen. 

Beim Beginne ſeiner Rede ſagt Jules Favre zuerſt einige Worte über 
Granier de Caſſagnac, der will, daß Frankreich feine Civiliſation mit 
den Waffen in der Hand bis zu den äußerſten Punkten der Erde trage. 
Dann auf Thiers' Rede übergehend, meint er, daß der Mangel an Ueber⸗ 
wachung nicht der einzige Vorwurf ſei, welchen man den Regierungsmännern 
und beſonders dem Gedanken, der ſie inſpirire, machen könne. Was man 
der Regierung vorzuwerfen habe, ſei, in Wahrheit geſagt, der Kammer ihre 

uſtimmung abgeſchwindelt zu haben (Lärm), indem ſie einen andern 
weck angegeben, als ſie ihn in Wirklichkeit verfolgt. (Einwürfe von vielen 

änken. Sehr gut! auf anderen.) Der Widerſpruch, fo fährt Jules Fadre fort, 
liegt klar vor und Sie haben es nicht vergeſſen. Als zum erſten Male die Miniſter 
in der Kammer von der mericaniſchen Expedition geſprochen, hatte fie gerade die 
Londoner Convention abgeſchloſſen und es handelte ſich darum, unferen beſchimpften 
Landsleuten Genugthuung zu verſchaffen und für ſie ähnliche Reparationen 
u erhalten, wie andere Regierungen für ihre Landesangehörigen. Die Oppo⸗ 
ition beſtritt der Regierung dieſes Recht nicht. Sie war nur unrubig. Sie 
ſagte: Sie wollen nur Unthaten beſtrafen? Haben Sie keine anderen Ab⸗ 
ſichten? Haben Sie nicht den Gedanken, 
Nutzen zu ziehen? Sind die Gerüchte 
fremde, nicht die franzöſiſche Preſſe uns 
bafte 1 


offentlichten Depeſchen geht hervor, daß feit 1859 — und 
err Billault der Kammer obige Antwort gab — die 
ren 3 . Aae rt waren; — 
pruch, aber keinen derartigen, um Spanien zu ent! en. Es n 
nicht zu, an alle Einzelheiten dieſer ten asel, 1 
innern; ich will nur ſagen, daß zwei Jahre ſpater dieſelben noch fortdauerten 
daß man fie aber leugnete, damit Sie Ihre Zuſtimmung gaben. Am 18 April 
1860 theilte der Madrider Staats⸗Miniſter ſeinem Borfkhafter in Paris mit, 
daß Herr Barrot, damals ſranzöſiſcher Geſandter in Madrid, ihm mitgetheilt 
habe, daß England und rankreich — t ſeien, ihre Bemühungen dabin zu 
richten, in Mexico eine Regierung herzustellen, welche die ganze Nation ans 
erkennen werde. Der Gedanke war lobenswerth dom moraliſchen, aber nicht 
vom polttiſchen Standpunkte aus. Wenn Frankreich alle Umuhen auf dem 
ganzen Weltall bekämpfen will, ſo muß man die mexicaniſchen Expeditionen 
berbielfältigen und die Nothwendigkeit der Anleihen annehmen. (Lärm.) 
Moral mit Kartätſchen in die Welt treiben, iſt ein unfinniges 
Unternehmen, welches jeder politiſche Mann zurückweiſen muß. 1861 
ſchrieb Herr Barrot, daß die Convention bon London nur den Zweck habe, 
den Beſchwerden der 2 in Mexico abzuhelfen. Das war das 
eingeſtandene Ziel, das wirkliche Ziel aber war der Umſturz der Re⸗ 
publit Mexico und die Errichtung eines Thrones zu Gunſten eines 
fremden Fürſten. Es iſt noch nicht lange ber, daß der Herr Staats⸗ 
Miniſter gendtbigt war, dies theilweiſe anzuerkennen, und zwar im Gegen⸗ 
ſatze zu feinen Declarationen in der Sitzung vom 14. März 1862, Die Op⸗ 
poſition hat, wie es ihr Recht war, keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, der 
Regierung zu ſagen, was fie für ihre Pflicht hielt und die Expedition nach 
Mexico bot ſich unter ſolchen Bedingungen dar, daß es unmöglich war, dar⸗ 
über nicht eine ie er Angſt zu empfinden. Sobald die Frage Die 
der dem Kriegs⸗Miniſter eröffneten Eredite es ihr geſtattete, nahm fie dieſelbe 
auf, und damals antwortete der Miniſter, eine große Anzahl m in ſei 
der Anſicht, daß man die Ruhe in ihrem Lande n cht wieder herſt 
als wenn man die Monarchie wieder aufrichte und daß ein fremder 
vorzuziehen ſei, weil derſelbe nicht die Rivalitäten hervorrufe, wie dies ein 


es war 1862, als 


mexicaniſcher Chef thun würde. Dieſe Verhandlungen, meine Herren, N 


. 


dlungen N 
us * 


en könne, 


7 


aber dem Londoner Vertrage von 1861 und der Sitzung dom 14. März 1862 


hat der Kammer alſo die Wahrheit verborgen. 
Lärm.) Hätte man uns geſagt, es handle * nicht blos um die g 2 
eſchwerden unſerer Landsleute, ſondern auch um den Umſturz der mericas 

niſchen Republik, ſo würden Ihr Patriotismus und Ihre Weisheit 

ſicher es abgelehnt haben, der 

ſchiedenartige Bewegung.) Ja, don Anfang an bat die 

Zweck vor Ih Denn Herrn Granier de 


voraus. Man 


Regierun 
Caffagnae zu⸗ 


klang 

n einem Lande den Ausbruch eines Ge or⸗ 

a —. Einmiſchung dort nicht lerne e ſein 
t 


men berborgen, 


ehender. Was! 


ingen, welches 


würde, unter der Fahne Frankreichs in der Ferne einen 


Bürgerkrieg hervorrufen, das wäre eine mit der Ders 
annit und des Rechte im Cinflange ſtebende Sache! Nes in 1. 


den; 

in Namen wen . dg Die 
a 

ach . 5 — een 
chen und ein Eingriff darein heißt ein Urr „ rebbafter Beifall 
zur Linken.) Welfen was N bergie War bel be ulen ber cher us 
(den Krieg IR nicht ein Aller Bericht Paaftenuch worden, der don enen 
der Generale unterzeichnet geweſen 
beſchwerten, antwortete man uns m 
die man ſo oft unſeren Fragen 


Ein ſolcher Gedanke muß verwor 
men der Vernunft, ſondern au t 
großen Familien, die man Nationen Bau 
ich zu regieren, wie es ihre Sitten, 1 


it dem Uebermaße der Geringſchätzung, 


2 „Geh daß der Herr Staats⸗ 


mten gäbe, der damit beauftragt ſei, aus den Bes 
und Generale in Mexico Auszüge anzufertig 
aller Welt genügen müßten, 
worteten wir, w 


die 
elbſt dem Herrn Staatsminiſter. Darauf ant⸗ 


nung ſeien, die Worte des Herrn Minifters 


i en. Be 
egierung auf dieſem Wege zu folg er 1 — f 


e; und wenn wir uns hier darüber 


daß es auf dem Miniſterium 
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re ET an re 
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n 
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mein Ausdruck meinen Gedanken nicht wiedergiebt, Fr 
ihn zurückzuziehen; ich habe nur geſagt, daß das 
nicht richig war (neuer Lärm). Der 9 peich 
gründen, welche er über die gewöhnlichen? 
ein ſolcher Grund, welcher dieſe Antwort . 
kann ich nichts ſagen, ich habe ſie nicht geſehen, aber ich kann nicht glauben, 
daß der Miniſter ſie nicht geleſen. Redner citirt nun einige Stellen aus dem 
„Moniteur“ Berichte, . überall das ſchönſte Bild bon der e der 
Dinge in Mexico entworſen wurde. Dann erinnert er daran, welchen Wider⸗ 
ſtand Maximilian zuerſt geleiſtet. Vielleicht werde die Geſchichte 
. lehren, wie man denſelben bezwungen. Dann babe man, 
als es ſich um den Abſchluß der eriten Anleihe gehandelt, die Lage Merico's 
officiellerſeits in den ſchönſten Farben geſchilderk. Ich habe — meint Herr 
ules Favre weiter — alſe das Recht, zu ſagen, daß bie Regierung die 
brheit nicht geſagt hat und daß in dem Augenblicke, wo der Staats⸗ 
miniſter dieſe ſo beruhigende Sprache führte, er . — unſerer Agenten 
vor Augen hatte, welche den Erfolg für unmöglich erklärten. Ohne Zweifel 
ließen weſe Depeſchen der Gewandtheit unſerer Generale und der Tapfer⸗ 
keit unſerer Soldaten ihr Recht widerfahren; je nachdem fie mit ibrem 
Blute einen Flecken des mexicaniſchen Landes tränkten, gehörte der Boden 
uns, aber ſobald man ihn verließ, war er auch wieder verloren. So kam 
es, daß, indem man Schritt auf Schritt dieſe Kämpfe für das Intereſſe des 
öſterreichiſchen Kaiferftantes aushielt, man die Intereſſen Frankreichs bin: 
opferte und unſere Soldaten in nutzlofen Schlachten fterben ließ. (Lärm. Bei⸗ 
fall auf einigen Bänken.) Wenn man ſtatt der wohlgefälligen Ovationen, 
von denen der „Moniteur“ erzählte, Ihnen den Widerſtand, die Hinderniſſe 
aller Art, gegen die Maximilian ſich 1 gezeigt, wenn man Ihnen die 
rheit geſagt, wenn man eingeſtanden hätte, man zweifle an dem Gelin⸗ 
en des Unternehmens, würven Sie ihm nicht Einhalt gethan haben? Liegt 
ler, ich frage es, die Aufrichtigkeit vor, welche die Mittheilungen zwiſchen 
einer Regierung und einer 1 en Verſammlung leiten ſoll? (Unterbrechung. 
Wohlan, wenn dem fo iſt, jo habe ich das Recht zu ſagen, es iſt nich 
allein der Mangel an Controle, welcher das Unglück herbei⸗ 
e hat, ſondern der Mangel an Wahrheit. (Lärmende Unter: 
rechung. e 
Pehl ent: Ich fordere Sie nochmals auf, Sich parlamentariſch auszu⸗ 
drücken. 
Jules Bass Ich kann meinen Gedanken nicht anders wiedergeben. 
(Lärm.) Ich babe die Ueberzeugung, daß die Kammer getäuscht worden und 
ich habe das Recht, es zu ſagen. Ich möchte nun noch einige Worte über 
die letzten 2 e ſagen. 1864 ſtieg Maximilian auf den Thron, er 
befiegelte fein kühnes Unternehmen mit feinem Blute. Heute iſt er für 
uns ein heiliges Opfer. Aber ſchon 1865 hielt die franzö ſiſche 
Regierung feine Stellung für verloren. Wenn es nicht in jo fpäter 
Stunde wäre, würde ich Ihnen die Documente vortragen, um zu conſtatiren, 
daß ungeachtet der Anleihen die Staatskaſſe leer war und der Kaiſer Maxi⸗ 
milian weder ſeine Armee noch ſeine Verwaltung bezahlen konnte. Ja! Im 
September 1865 war die Lage eine ganz verzweifelte. Wenn, meine Herren, 
ich die Ehre haben kann, morgen vor Ihnen u erſcheinen, und wenn meine 
Kräfte es mir erlauben, ſo werde ich Ihnen Actenſtücke vorlegen, welche be⸗ 
weiſen, daß der Herr Miniſter des Auswärtigen den Kaiſer von Mexico vom 
Monat September 1865 an für verloren hielt und erklärte, die mexicaniſche 
Angelegenheit müßte aufgegeben werden angeſichts der Haltung der Ver⸗ 
ein Staaten. Was ich der Regierung vorwerfe, iſt, daß ſie 
trotz dieſer Ueberzeugung den Kampf noch 1866 fortſetzte, daß 
ſie keine durch die Vorſicht gebotenen Maßregeln traf und den 
Kaiſer Maximilian verhinderte, Mexico zu verlaſſen. (Lebhafte 
Verneinung.) Meine Herren! wir waren Alle einſtimmig in dem Gefühle, welches 
die Blutſcenen hervorriefen, deren Schauplatz Mexico geweſen iſt. (Lärm.) Wenn 
im Rauſche des Parteihaſſes die Menſchen ſich pegenfeitig den Tod geben fo muͤſſen 
fie alle verdammt werden im Namen der nämlichen Humanität. Mein berühmter 
College, Herr Thiers, ſagte ſoeben, es ſcheine eine Porſehung zu geben, ein Geſetz 
schrecklicher Wiedervergeltung, demzufolge im Blute verſchwindet, wer Blut 
vergoſſen hat. (Neue Unterbrechung.) Inmitten dieſer Kataſtrophen 
muß man die Klugheit und die Kaltblütigkeit bewahren. Der 
franzoͤſiſchen Regierung ging Beides vollftändig ab, als ſie in 
einemofficiellen Blatte (dem „Moniteur“ mit der Ankündigung der Hinrich: 
tung Maximilian's) . ließ, die jenſeit des atlantiſchen 
Oceans einen traurigen Widerhall habenkönnen. Wennes ſcheint, 
daß ſie im Namen eines, ich weiß nicht welchen, für immer ver⸗ 
dammten Princips das göttliche Recht A welches die 
Throne beſchützt, und das diejenigen mit Fate e belegt, welche 
ie ſtürzen, ſo antworte ich, daß das Schickſal eines Kindes 
Frankreichs, das in der Dunkelheit auf fremder Erde 
ſeine Pflicht zu erfüllen, der Sympathie würdiger iſt als der 
Beh welcher ftirbt, indem er ſeine Krone vertheidigt. (Lange 
N nterbrechung. Zur Ordnung! Beifall auf der Linken.) 5 
Präfident: Die Worte des Herrn Jules Favre find gegen die Gefühle 
der Kammer und des Landes. 
ules Favre: Der Erzherzog Maximilian war auf den Glauben der 
Verſprechungen Frankreichs und unter dem Schutze ſeiner Armee nach Mexico 
Fertan Frankreich hätte das Leben Maximilian's gegen die 
* 
ER 


niſters 


—— 


eigniſſe ſchüͤtzen müffen. Sein Blut kommt über unſer Land. 
Zur 1 ? a 
Praäfident: Die letzten Worte können vielleicht über Sie kommen! 
Jules Favre: Niemand kann mir gegenüber eine ſolche Sprache füh⸗ 
ren. Ich habe die Ehre, jener Minorität anzugehören, welche der Staats⸗ 
Minister kürzlich mit einer wohlgefälligen Strenge behandelt hat. Dieſe 


9 
Aale Favre macht die franzöſiſche ie 8 für eine Mord⸗ 
er Maximilian war das 


er an: ‚oe mol eo 0 0 8 2 de 
Ä Rouher: an vergißt, daß es Ihre Vorgänger ſind, welche das Geſe 
Ader die Regulirung der Abſchaffung der Todesstrafe botirt haben. Wenn 
Sie an das Attentat in der großen Oper exinnern wollen! Ich nenne dieſes 
e een mar: (Beta der Nein) een il 

im miß zum Verbrechen war. ifall der Majorität, elletan wi 

n Wort ergreifen. Die Kammer verhindert ihn und die Discuſſion wird 


morgen vertagt. 


« 


ser dulden, daß man ſagt, die Regierung habe das politiſche Schaffot 
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ftirbt, um 
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Görlitz, 12. Juli. [Hochwaſſer.] In Folge der ſtarken Regengtiffe 
der letzten Tage iſt ſeit geſtern Abend die Aa um mehr als 3 Fuße fie 
wachſen und erft ſeit heute Mittag wieder im Fallen begriffen. Heut Mor: 
en hätte der hohe Waſſerſtand beinahe ein großes Unglück zur Folge gehabt. 
dis eine Abtheilung auf dem Marſche nach dem Schießpark begriffener Jäger 
e gewöhnlich unterhalb des Viaducts überſetzte, erreichte die Ruderſtange 
in der Mitte des Stromes den Grund nicht mehr. Da die zum Ueberſetzen 
ebrauchten Kähne bekanntlich weder Ruder noch Steuer führen, ſo trieb der 
trom den ſchwer beladenen Kahn auf das Obermühlwehr, warf ihn dort 
um und ſämmtliche Jäger, 21 an der Zahl, ſtürzten in's Waſſer. Glücklicher 
Weiſe gelang es Allen, ſich zu retten, nur einige Büchſen und Käppis wur⸗ 
den die Beute des Stromes. — Heute Vormittag führte die Neiſſe große 
Maſſen Heu mit ſich, welche von den Neiſſewieſen durch das austretende 
Waſſer weggeſchwemmt worden waren. (Nied. Z.) 


# Aus dem Niefengebirge, 12. Juli. [Das Hochwaſſer. — Das 
Wetter. — Die Gurlife) Die 8 — Abend gemeldete Gefahr iſt vor⸗ 
über. Der Regen ließ während der Nackt bedeutend nach, hörte dieſen Mor: 
— gm auf und das Hochwaſſer verlief ebenſo ſchnell, wie es eingetreten. 
In Warmbrunn ſtiegen die Fluthen nur in drei Häuſer, dagegen haben ſie 
eine bedeutende Anzahl Gebäude, Brücken und Stege, in den ober» und unters 
halb des Curorts Ne Dörfern und faſt ſämmtliche an den beiden Ufern 
des Zackens befindlichen Gärten, Arder und Wieſen arg beſchädigt. Auch die 
Straßen und Wege in den höher gelegenen Orten haben bedeutenden Schaden 
erlitten. In Schreiberhau und Umgegend ſoll ein förmlicher Wolkenbruch 
efallen ſein. Dies erklärt das urplötzliche Wachſen und Fallen des Zackens. 
rotzdem aber würde die Gefahr minder groß geweſen fein, wenn nicht — wie 
chon mehrmals beklagt — eine ſo große Anzahl Abzugägräben in den zur 
errſchaft Kynaſt gehörenden Forſten gezogen worden wären. Früher konnte 
es faſt dreimal mehr und länger regnen, bevor derartige Ueberfluthungen 
eintraten, während uns jetzt ſo häufig und plötzlich reißendes Hochwaſſer 
beimſucht. Rühmend anzuerkennen ift, daß Kreis. und Ortsbehörden bei 
den erſten Anzeichen der Gefahr alle nur irgend möglichen Vorſichtsmaßregeln 
ur Verhütung von Unglücksfällen ſchleunigſt anordneten und mit größter Um⸗ 
15 leiteten. Menſchen ſind in den Fluthen nicht verunglückt, wohl aber 
ollen einige Hausthiere an verſchiedenen Stellen ertrunken fein. Eine Woͤch⸗ 
nerin, in deren Kellerwohnung das Waſſer gedrungen und das Bett ſchon er⸗ 
reicht hatte, wurde mit ihrem Säugling noch glücklich gerettet. Hoffentlich 
tritt jetzt beſſeres Wetter ein. Das Hochgebirge iſt zwar noch von gewaltigen 
Wolkenmaſſen eingehüllt oder — wie der Landmann ſagt — „eingeſackt“, 
doch deuten uns alle Anzeichen, daß der Sack den Boden verloren und ſonſt 
noch einige Löcher erhalten hat. Leider ſoll das zeitherige ſchlechte Wetter 
doch ſchon mehrere Curgäſte und Reiſende zur übereilten Heimkehr veranlaßt 
haben. — Während am 2. Juli in Reinerz die 8. Curliſte mit 380 Cur⸗ 
nummern und 567 Perſonen ſchloß, verkündete an dieſem Tage in Warm⸗ 
brunn die 14. Curliſte bereits 775 Curnummern und 1107 Perſonen. Das 
letzte, geſtern erſt ausgegebene Badeblatt vom 8. d. M. ſchließt mit 970 Cur⸗ 
nummern und 1457 Perſonen; durchreiſende Fremde 1249 Perſonen. Heute 
ſollen in der Liſte ſchon über 1100 Curnummern und 1700 Perſonen und an 
durchreiſenden Fremden über 1500 verzeichnet ſein. Unter den letzten Cur⸗ 
gäften befindet ſich der Präſident des Herrenhauſes, Graf Stolberg auf 
eppelhof, Hauptmann v. Bacilicienkikoff aus Nowo⸗Alexandroff, Lehrer 
v. Perepetuknioff aus Ardatoff und Kaufmann Harris aus Peru. 


Glatz, 11. Juli. [Moltke.] Gutem Vernebmen nach wird General 
v. Molkke, der ſeit geſtern in Neiſſe weilt, mit 30 Offizieren feines General: 
ſtabes Sonnabend oder Sonntag hier eintreffen. Wir dürfen in dieſer In⸗ 
ſpicirungsreiſe des Generals eine ſichere Bürgſchaft erblicken, daß der ſehn⸗ 
lichſt erhoffte Eiſenbahnb au in kürzeſter Friſt zur Ausführung kommt, und 
zwar wahrſcheinlich mit Anſchluß an Waldenburg und Frankenſtein. 
Auch liegt die Vermuthung nabe, daß über die vielbeſprochene Erweiterung 
des Feſtungs⸗Rayons etwas feſtgeſetzt werden dürfte. (N. Geb.⸗Z.) 


Meteoxologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei 0 Grd. Ba- Luft⸗ Wind⸗ 
in Pariſer Linien, die Tempera Tempe- richtung und Wetter. 
tur der Luſt nach Reaumur. rometer. ratur. Stirke 
Breslau, 12. Juli 10 U. Ab.] 330,69 13,7 W. I. | Trübe. 
13 Juli 6 u. Mrg.] 330,76 [11,8] W. 1. Trübe. 


Breslau. 13. Juli. [ Waſſerſtand.] O.-B. 15 F. 9 3. U. B. 25.68. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Paris, 13. Juli. Im geſetzgebenden Körper wurde geſtern die 
Budgetdebatte fortgeſetzt. Bei der Discuſſion über das Innere ver⸗ 
langte Ollivier die redliche Ausführung der durch den Brief des 
Kaiſers vom 19. Januar verheißenen Reformen, insbeſondere die Ab: 
ſchaffung des Staatsminiſters, welcher gleichſam ein Vicekaiſer ſei, 
und ſchließt: Wir ſteben vor der Alternative: Krieg oder die ſchwie⸗ 
rige, aber ruhmvolle Begründung einer verfaſſungsmäßigen, freien 
Regierung. Möge der Kaifer fo weiſe fein, die Freiheiten dem Kriege 
vorzuziehen. (Wolff's T. B.) 

Florenz, 13. Juli. Die Generaldebatte über das Kirchengüter⸗ 
geſetz iſt geſtern geſchloſſen worden. Die von Caſtiglia beantragte 
Präjudizfrage wurde abgelehnt. (Wolff's T. 5) 

Paris, 12. Juli. Bei ihrem geſtrig en Beſuche in der Ausſtellung 
beſichtigte die Königin von Preußen zunächſt die Abtheilung des Genfer 
internationalen Vereines für die Pflege kranker und verwundeter Krieger 
mit beſonderer Rückſicht auf den Berliner Centralverein, beſuchte fpäter 
die drei ſtädtiſchen Wohlthätigkeits⸗Anſtalten und begleitete die Kaiſerin 
auf einer Spazierfahrt. Der König von Württemberg machte Ihrer 
Majeſtät im Laufe des Tages ſeine Aufwartung. 

Paris, 12. Juli. Der „Patrie“ zufolge wird der Sultan dem 
Könige von Preußen einen Beſuch in Ems abſtatten. — Der König 
von Schweden iſt von Straßburg direct nach Vichy gereiſt; man ver- 
ſichert, daß derſelbe gleichzeitig mit dem Kaiſer und der Kaiſerin von 
Oeſterreich am 28. d. Mis. in Paris eintreffen werde. Der König und 
die Königin von Dänemark, ſowie der König von Baiern werden am 
26. d. M. hier erwartet. 

Paris, 12. Juli. Die Königin von Preußen empfing geſtern den 
Beſuch der Kaiſerin. Beide hohe Frauen machten darauf eine Spazier⸗ 
fahrt im Boulogner Gehölze. Heute Vormittag beſichtigte Ihre Maje: 
ſtät die Königin das Hotel de Ville. 


| Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
Paris, Te © 50 Anfangs feſter. Conſols von Mittags 


1 Uhr waren 95 gemeldet. — Schluß ⸗Courſe: 3% Rente 69—68, 85. 
—.— 5% Rente 50, 25. 3% Spanier — Spanier —. Oeſterr. 
taats⸗Eiſenbahn⸗Actien 466, 25. Crevit⸗Mob.⸗Actien 365, —. Lombard. 


Eiſenbahn⸗Actien 381, 25. 


„A Oeſterreich. Anleihe von 1805 pr. ept, 332, 50, 
6% Vereinigte St.⸗Anleihe . 1882 ; 


(ungeft. 
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Looſ 
71%. Mexicaner — —. b deutſche Bank 119 
Rheiniſche Bahn 116%. Nordbahn 91%. Alto 2 e 
Anlelbe %. 1864er Ruſſ. Prämien -Ynleike an > 15 


(Getreidemarkt.) 
5400 2 


Good middling fair Bbollerah 74 Middling 
Fineſt Bengal —, 
Pernam —. Egy 

Antwerpen, 

er 7 er 12. Jul Rudel 

aris, Juli, Nachmittags. pr. Juli 100, 00, pr. Auguſt⸗ 
September 100, 00, pr. September⸗Dezember 100. 00, Mehi pr. Juli 74, 50, 
zr. Auguſt⸗Septbr. 71, 75. Spiritus vr. Juli 62, 00, 

London, 12. Juli. Getreidemarkt (Schlußbericht). A Weizen ſehr 
beſchränktes Geihäft zu Montagspreiſen, Frühfahrsgetreide dei feſter Haltung 
ebenfalls unverändert. Daͤniſches Mehl 48-50. - 

Zucker lern gegen vergangene Woche theilweiſe 4 Sh. niedriger; Indigo 
weniger animirt. 5 4 

Amſterdam, 12. Juli. Getreldemarkt (Schlußbericht). Roggen pr. 
Juli 219, pr. October 196. Raps pr. October — Rübdl pr. Getober⸗ 
Dezember 39. 


Berliner Börse vom 12, Juli 1867. 


Eisonbaha-Rtamm-Aotier. 
1866, 


Fonds- und deld-Conrzs. 


1 % G. 
Freiw. Htaats-Anl. . 4497 Dividende pro 1868, 


dito 1854, 86. 5 4½ 88% ba — 
aito ee Du. ber- . . | = 
dite 1856,41, 1 bz. Berg.-Märkische N 
dito 1202 4% 57% ba. Berlin Anhalt. 13 160 
dito 180 74½ 901% bz. Berlin- Görlitz. . 
dito 1850524 904, B. ; or =. UEE 
dito 18034 |10% B 2 > 
110 1862 . 2 Berlin-Hamburg. on — 
Staats-Schuldscheine|314 84% ba. F 
bram.-Anl. von 1888 ab 12334 ba. D 
Berliner Stadt-Oblig.4½ 98 % B. Broslau-Freib 9% 
2, Kur- u. Neumärk. 3/78 / bz. 651 ind 175 9 
Ö | Pommersche. ... 31 18% ba. se hlache 2, 2 
S Posensche 4 — —— B 
e ee — dito 7 — ‚| 4 
3 dito nobeo. 4 SB 2 —. re 8 = 
2 Schlesische. — —.— N en 10 108 
„Kur- u.Neumärk./4 90% ba. e b Is 
=\Pommersche....4 fl ba. ud dent 5 5 
3 \pssensc 37 Magd.-Leipzig.. 20 — 
25 ches 4 8% ba. 5 
20 . ) Mainz-Ludwigsh.| 8 — 
2 — oo... 4 90 Dr. Mecklenburger. .| 3 3 
3 JWestph. u. Rhein. 4 2 ½% ba. i 8 
3 Sächsische. .....14 994 bz. — | Ein. 1 = 
& \Schlesische ..... 4 192 oz. Niedrachl. Zwgb.| 3% 5 
Louisd'or 111 ½ b». Dost. Bk. 80 5% h Nordb. Fr.- Wilh.] 4 — 
Goldkr. 9. 8 6. Poln.Bkn, — — Oberschl. A. n — 
Ausländische Fonds. — 2 ln 12 
Oesterr. Metalliques.5 47 . G. Oestr.-Fr. St.-B. 5 — 
dito Nat.-Anl. 56% bs. Oestr. südl. St.-B.] 71 — 
dito Lot.-A. v. 04 7245 bz. Oppein-Tarnow. 7 — 
dito dito 64,— [42½ B. R Gderut N 
dito Ser Pr.-A. 4 163 B. &heinische. ....| 7 — 
dito  Eisenb.-L. — |67% ba, n. 6 dito Stamm-Pr] 1 | — 
Ital. neue 8 prog. Anl. 5140 %% ba 7 a 
Engl. Anl. 1862 7 ba, Rhein-Nahebahn] — 0 
ae ee ee e, ee ee , 
5 Ra e — 
Poln Pfandbr 631% Er Warschau-Wien.| 814 | — 
Poln. Obl. a 500 FI, v4 8. 
5 ‚dito 25 e 445 Bank- und Industrie-Papiere. 
urhess, Ir, Obl. 54 Berl. K. EV: 
Baden, 38 FI. Loosel— 1304, b. r 
Amerikan. St.-Anl. . . Id 178%, ä 1% bz. Aremer Bank. f 
Kisenbahn-Priöritäts-Aotien. Danziger Bank .| 780 | 8 
Berg. Märkische dl — — — Darmst. Zettelb.| 2% | 4 
dito I.laul63, B. „ . I Ir 
dito 4 %% 8. 2 
1 a 715 Hannoversche B.] 4 
aun mn 27 17 * Hamb. Nordd. B. 9 105 
dito ne 1036. n 
dito a 837 8 Königsberger B.] 64, | 77 
dito la 62 b Luxemburger B.] U 
A0 40 944 2 agdeburger B. 


5 
4% be Posener Bank 17 
dito va Ea k. 3 
Cos.-Oderb, (Wilh.) | [52% B. 
dito III. Em. 44 
dito IV. Em. 


BIER, 


Gal. Ludwigsb. 46 [80 oz. 
Niederschl-Märk. — % bz, erl. Hand.-Ges.] 8 s 
dito conv.j4 86 ba. Coburg Orodb. A. 4 
dito III. 4 186% ba. Darmstädter „ 61 4, 
dito IV.) — — Dessauer „ — 0 
Näschl. Zweigb. L. C. s 199% G ine. Com-Anth.| 6 8 
Oberschles, .. 4“ I- — Genfer Credb.-A.| — 0 
o B. 3 —— — Leipziger „ 4 — 
dito CO. 4 — — Leininger „7 — 
dito 5 ũ 44 MoldauerLas-B.| — — 
dito E. 44 ½% 7% B. Oesterr. Orodb. A. 4 Pr 
Te a9, 6. Schl. Bank.-Ver. 7 Tip 
dito G. 4 — — 
Oest.- Fraun. 3 1249 dba. — 
Oost. südl. St.-B. 3 2% ba nerv — 
Rhein. v. St. gar.. 44½97 % d. br. v. Elbenbdf Sig | 10 
Ahein-Nahe-R. gar. . 44½ 0 % bu. 


Berlin, 12. Juli. Roggen loco 59—66 Thlr. gefordert, 
62 —63 / Thlr. ab Boden 9 — Rüböl loco 11% Th 


ds eon 
Spiritus loco ohne Faß 20% — . Thlr. bez., pro Juli FE 


r. bez. 
und Juli⸗Aug. 


19½—20,—20 Tölr. bez., Aug.⸗Sept. 20 — 20 Thlr. bez. und Gl., 
4% Tölt. Br., Sept. Oct. 19 % — 7 Thlr. bez., Oct. Nov. 17%— 
4— 7 Thlr. bez. 


„Breslau, 13, Jull. Auch am heutigen Markte blieb für Getreide 
im ne fefte Stimmung vorherrſchend, Preiſe zeigten ſich zumeiſt 


theilweiſe hoher, der Geſchäftsverkehr blieb ruhig. 

5 Weizen blieb gut behauptet, pr. B4 "ip, Pölefifcer weißer 92 bis 
106 Sgr., gelbes 92—104 Sgr., feinste Sorte 2—3 Sgr. über Rotig bezahlt, 
galiziſcher und polniſcher weißer 90 102 Sgr., gelber 90 102 Sgr., fei 


Sorten über Notiz bezahlt. — Roggen bewahrte gute Kaufluſt, pr. 84 Pfd. 
ſtemder 73—81 Sgr., ſchleſiſcher 81 84 Sgr., ſeinſte Sorten 85 Sa 

zahlt. — Gerſte ſchwach gefragt, pr. 74 5 
gelbe 54 bis 58 Sgr., feine Sorten über Noll, 
beachtet, pe. 50 win. ſchleſiſcher 37 — 40 © 
feine Sorten über Notiz bezahlt. — Grböſen ſchwach beachtet. — 


Dteslau, 13. Juli. Angekommen: Se. Durchlaucht Prinz Adol 3, Re 
u BenentopnQngelfingen, General der Caballerie aus Rofchentin. London, 12. Juli, Nachm. 4 Upr, Silber knapp. — Schluß⸗Courſe: obne Umsatz. a Haltung. — Sal füge Bohnen 
Geftoblen wurden: Hummerei Nr. 17 aus unverſchloſſener Gaſtſtube Conſols 94%. 1% Spanier 33. Italien. 5% Rente 49%. Lombarden 15%, ruhig. — * . ſchwacher U Pfd. gelbe Bi Sgr., blaue 
1 Billarodede; Kloſterſtraße Nr. 2 1 fülberne Cylinderuhr; Kleine 3 Linden⸗ Mexicaner 16%. 5% Ruſſen 87. Neue Ruſſen 87. Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 44 Sgr. — s, bn 48—49 Sor Imjag. - Mapskuchen beachtet, 51— 
gaſſe 1 Bretitarre mit ganz neuem Rade. don 1864 —. Ruſſ. Prämien⸗Anleihe von 1866 —. Silber 60. Türkiſche 53 Sar, per Her 8 1 —.— Pi Ctnr. : 
Verloren wurde: 1 Damenledertaſche 5 Kette), in welcher fi ein] Anleihe 1865 31%. 6% Ver.⸗St.⸗-Anl. pro 1882 73%. - E ‚San. Sgr. pr. Schf. 
Portemonnaie mit 2 Thlrn. 8 Pf. Inhalt befand. Frankfurt a. M., 12. zul, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Schluß⸗ Weißer Weizen 91-98-1086 Kebſen 957078 
Gefunden wurde: En goldener Trauring, auf der innern Fläche gez.] Courſe: Wiener Wechſel 93%, Finnländ. Anleihe 82%, Neue Finn Gelber Wengen CCT ER 
F. W. 29. 751, emd.⸗Bl.) land. 4% Y Pfandbriefe 32%. 6% Verein. Staaten-Anl, pr. 1882 77%, Oeſterr.] Roggen, ſchleſiſcher 81-83-85 Bohnen 85—92—100 
25 Mache want Cen. Der Herr Fürſtbiſchof hat den Geheim⸗Secretär] Bank⸗Antbeile 678. Oeſterr. Credit⸗Actien 177. Darmſtädter Bank⸗Actienn „ fremder 74—79—82 Sgr. pr. Sad à 150 Pfd. Brutto 
2 — l — Secretär . 2 a en = DE chr a daß Gerſte. ee, Sölag-Seinfaat 1 „ WE-WO— son 
e DE“ ‚ viegnig zu feinem Gehe r ernannt. — Capl. Alex. tien 221%. Oeſterr. Clifabetbahn 110%, e Weſtbahn —, Rheine] Hafer. gg inter⸗Rübſen —188.— 
5 o in Ra Nabebahlt — Lubwigsbaſen-Berdac 149 J. Heſiiſche 1 — —. Haff ee aat ohne Umſatz. Rübien 182 —188.—196 


ls | Credit⸗Actien 1 


Darmſt. Zettelbant —. Oeſterr. 5% ſteuerfr. Anleihe 48%, 1854er Looſe 61. 

1860er Looſe 72%. 1864er Looſe 73%, Badiſche Looſe 53. Kurheſſi che 

Looſe 54%. 5% öſterr. Anl. von 1859 634. Oeſterr. Nat.⸗Anlehen 55%. 

820 Mer 100 4% % Metall. 40%. Baieriſche Prämien⸗Anl. 99%. 
„aber vollig leblos. . 

Wien, 12. 3 [Abendbörſe.] Stille, aber etwas mehr behauptet. 

„ 80, Nordbahn 171, 50. 1860er Looſe 89, 90. 1864er 

Staatsbahn 235, 00. Galizier 222, 25. Steuerfreies An⸗ 


zu 77, 75. 
Be — \ / 
achmittags 2 Uhr 30 Minuten. Fonds ſehr ruhig, 


ben —, —. Napoleonsd 
Dam burg, 12. Jul, N 


Neue Kartoffeln pr. Metze 3—4 Sgr. 


in Leinen ti ; 
Oberhemden u Gusen er ef een 


die Wäſchefabrik von L. Seidenberg, Schweidni 
Bei Beſtellungen bitte, die Halsweite genau — belt. 481) 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Er 


